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Zeitun 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions-Gebühren 
für den Raum einer. Petit⸗ Zeil 


Mit der heutigen Nummer beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗-Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 


ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 


Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 29, Dee. Wiederherſtellung des Bundestags! 
Ein Schreckenswort, das über alle unſere Empfindungen ein Ent⸗ 
ſetzen rieſeln läßt. Man ſieht jene ſchattenähnlichen 17 Geftalten 
über den rothen Sandſtein des Thurn und Taxis'ſchen Palais 


ſchlüpfen, Automaten, regiert von den Drahtfäden, die nach Nord 


und Süd und Oſt und Weſt gingen und doch nur ihr 8 
ihre Bewegung von der kleinen Geſtalt empfingen, die auf dem 
wiener Rennwege, behaglich am Kamin hingeſtreckt, mit der einen 
Hand Ausnahmegeſetze ſchrieb, mit der andern in Heine's „Buch 
der Lieder“ blätterte. Der Bundestag und Metternich ſind uns 
identiſch. Der Bundestag ift: die Erkenntniß des Beſſern, die 
offene Ueberzeugung von dem Wehen einer neuen Zeit, offen für 
jeden Einzelnen, und im Zuſammenhange doch die ſchwere, In? 
ſtende Kette gemeinſamer Unterdrückung und eines unbeweglichen 
Widerſtandes gegen jede freiere Regung. Der Bundestag weckt 
dem ganzen Volke die unheimlichſten ſchmerzlichſten Erinnerungen. 
Er iſt der Alp unſerer Träume, der Popanz unſerer Phantaſien 
geworden. 

Die Völker wollen den Bundestag nicht mehr, aber auch 
die großen Cabinete mögen ihn nicht. Dieſe freilich aus ganz 
andern Urſachen. Wir wollen gar nicht zweifeln, daß auch zu⸗ 
weilen ein deutſcher Fürſt vor 1848 ein freieres Deutſchland ges 
wünſcht hat, wir wollen die ſchönen Poſa- und Carlosträume, 
die uns Herr v. Radowitz in feiner Schrift über Friedrich Wil 
helm IV. enthüllt hat, nicht im Mindeſten in Abrede ſtellen; aber 
das eigentlich Läſtige am Bundestage war den großen Cabineten 
der umſtändliche Mechanismus. Baiern, Württemberg, Baden 
erhielten da von ihren Regierungen, von ihren Kammern liberale 
Inſpirationen und machten fie in der Eſchenheimer Gaſſe nach 
Belieben geltend! Die fremden Mächte ließen ſich in Frankfurt 
vertreten! Das diplomatiſche Wühlen, das Stärken der Kleinen 
durch die Intrigue, das Binden der Großen, ſagt man jetzt, 
höre nicht auf. Verlin will den Bundestag nicht, weil er zu 
allen Zeiten nach Oeſterreich präponderirte. Oeſterreich wurzelte 
durch alte Erinnerungen im deutſchen Süden. Mainz, das ka⸗ 


tholiſche Rheinland boten den HH. v. Buol⸗Schauenſtein und dem 


Baron v. Münch⸗Vellinghauſen zu allen Zeiten den bequemſten 
Stützpunkt. Die öſterreichiſche Diplomatie, in Frankfurt ſich 
ohnehin noch an den großen europäiſchen Geldmarkt anlehnend, 
iſt überall durch coulantere Formen der oft ſchroffen und trockenen 
preußiſchen Weiſe überlegen. Oeſterreich W * gegen den Bun⸗ 
destag feiner N wegen nicht. Dieſe Vergangenheit 
des Bundestags hat Oeſterreich jenen ganzen moraliſchen Credit 
geſichert, durch deſſen geſchickte Benutzung, faſt verlaſſen von allen 
materiellen Hülfsquellen, abgeſchnitten von dem innerlich zerwühl⸗ 


Beſtellungen werden 


Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


ten Kaiſerſtaate, Hr. von Schmerling doch die ganze Paulskirche 
mit all' ihren Träumen und Realitäten, Gagern nebſt Zubehör 
in die Luft ſprengte. Aber Oeſterreich fürchtete nun auch, es 
fürchtet den erneuerten Bundestag, das ſtarke Selbſtgefühl Bai 
erns, vor Allem aber Preußens erwachten politiſchen Sinn, der 
ſich jetzt in Frankfurt ganz anders bethätigen würde als früher, 
wo man in Preußen zu den Ambaſſaden die alten ausgedienten 
Generale nahm. . 
Dresden, 30. Deebr. Fürſt Schwarzenberg wird 
heute hier eintreffen und nächſter Tage nach Wien abgehen. Graf 
v. Alvensleben iſt bereits wieder angekommen; — der Mini⸗ 
ſter v. Manteuffel wird vorläufig nicht hierher zurückkehren. 
„ England ſoll gegen den Eintritt des geſamm⸗ 
ten öſterreich iſchen Staates in den deutſchen Bund durch 
ſeinen Dresduer Geſandten einen Proteſt haben einreichen laſſen. 
E Man ſchreibt der „D. Z. a. B.“: Auf den Dresdener 
Confereuzen wird, beſtimmten Mittheilungen zufolge, eine Revi⸗ 
ſion ſämmtlicher Repräſentativ-Verfaſſungen der deutſchen Staaten 
vorgeſchlagen werden; man will eine allgemeine Norm für die⸗ 
ſelben einführen und vorzüglich die „breiten Baſen“ etwas be⸗ 
ſchränken. 1 


* 


Deutſchlan d. 


i Berlin, 29. Dee. Wir erfahren demnächſt, daß Preußen 
ſich definitiv bereit erklärt hat, in den Eintritt Oeſterreichs mit 
einen Geſammtſtaaten in den Deutſchen Bund zu willigen. In 
lmütz war dieſe Frage, obſchon angeregt, nicht entfchieden, 
Nach der nunmehr hierüber erfolgten Einigung ift pr bon 
der Politik der Mittelſtaaten abgezogen. Dieſe vermeiden es auch 
jetzt, ſich in Dresden an Defterreich anzulehnen. Bei der Bil⸗ 
dung der Commiſſionen in Dresden iſt ſtillſchweigend der Grunde 
fat aufgeſtellt, den Mitttelſtaaten den Vorſitz in einigen Com⸗ 
miſſionen zu überlaſſen und nur bei den wichtigſten Oeſterreich 
oder Preußen an die Spitze zu ſtellen; man will es ſo auch ver⸗ 
meiden, Oeſterreichs und Preußens Bevollmächtigte unnöthig mit 
Geſchäften zu überhäufen. Sachſen iſt gewiſſermaßen aus Höf⸗ 
lichkeit an die Spitze der Commiſſion zur Prüfung der Legitima⸗ 
tionen geftellt worden. Die Wahl geſchah mit großer Mehrheit. 
— Der öſterreichiſche Miniſterpräſident, Feldmar chall⸗ 
lieutenant Fürſt Felix v. Schwarzenberg iſt geſtern Meg 
von Dresden hier eingetroffen. Eine königliche Eguipage erwar⸗ 
tete den Fürſten am Bahnhofe und brachte denſelben in das kö⸗ 
nigliche Schloß, wo Zimmer für die Dauer ſeines Aufenthalts 
in Vereitſchaft geſetzt waren. Der König hat hierauf den Fürſten 
in Charlottenburg empfangen und denſelben zur Tafel gezogen. 


Zihlioth.Repia 


ar; 
* 
* 


15 


Prinz Karl und Prinz Albrecht waren zur Tafel beim Könige 
anweſend. Die Königin war durch ein leichtes Unwohlſein vers 
indert, bei Tafel zu erſcheinen. Zur Tafel wurden außer dem 
ürſten Schwarzenberg der General der Cavallerie v. Wrangel, 
die Miniſtre des Königs und der Generalmajor v. Thümen gezogen. 
Berlin, 30. Dee. Heute Morgen fand eine Conferenz 
zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten, Herrn Fürſten 
Schwarzenberg und den für Schleswig-Holſtein deſignirten Com- 
miſſarien ſtatt. 

Um 12 Uhr fand eine Miniſterberathung ſtatt, nach deren 
Beendigung der Herr Miniſterpräſident ſich nach Charlottenburg 
zum Vortrag bei Sr. Majeſtät begab. 

Herr Fürſt von Schwarzenberg wird dem Vernehmen nach 
heute mit dem Nachtzuge Berlin verlaſſen. Ob Herr v. Man⸗ 
teuffel ſich abermals nach Dresden begeben werde, iſt noch un⸗ 
gewiß; jedenfalls wird derſelbe am Tage der Wiederöffnung der 
Kammern hier anweſend ſein. 25 
Geſtern gab Se. Excellenz der Miniſterpräſident von 
Manteuffel dem Fürſten von Schwarzenberg ein Diner, 
an welchem ſämmtliche Mitglieder des Staateminiſdertums und 
das diplomatiſche Corps Theil nahmen. 

Berlin, 30. Dee. 
räſidenten Grafen v. Brandenburg zu errichtenden würdigen 
Denkmal werden bereits mannigfache Vorbereitungen getroffen. 

— Nach der „N. Pr. 3.“ ging die Flucht Kinkel's von 
Spandau zunächſt nach Strelitz, von dort nach Warnemünde. 
Auf dem ganzen Wege waren alle 2 Meilen vierſpännige Relais 


drei Tage und Nächte bereit gehalten, nachdem Schurz die be⸗ 


ſtimmte Verſicherung hatte courſiren laſſen, 
mit Kinkel eintreffen würde. Die Eigenthümer der Pferde aus 
den verſchiedenſten Ständen der Umgegend des Weges fuhren meiſt 
ſelbſt. Von Strelitz gingen die Flüchtigen zunächſt nach Warne⸗ 
münde; da aber das Schiff, was ſie aufnehmen ſollte, noch nicht 
abgehen konnte, wurden fie zurück nach Roſtock gebracht und 
hier in einem Gehöft vor dem Thor acht Tage lang verborgen 
ehalten, bis ſie in einem brüggemannſchen Schiffe nach Schott⸗ 
land abreiſen konnten. Kinkel figurirte unter dem Namen eines 
Schiffsrheders. 

Dresden, 29, Deebr. Die Conferenzen, ma i 
Reſultat ſich nun der Fluch oder der Segen kommender Geſchlech⸗ 
ter kuüpfen, werden mit der Ueberlieferung ihres eigenen Verlaufe 
und ihrer Folgen auch den Namen des Brühl'ſchen Palais 
in dem ſie gehalten wurden, auf die Nachwelt Keane laſſen. 
Wenn dieſer Palaſt bis jetzt nur mehr das weſentlich ſächſiſche 
Intereſſe anzog, wenn die Aufklärung ſeiner alten Geheimniſſe 
vorzugsweiſe den Culturhiſtoriker beſchäftigen mochte, fo wird er 
Km feinen neuen Geheimniſſen in Zukunft in der That der 

eltgeſchichte gehören. In dem großen, us dem Neumarkte 
u gelegenen Saale berathen die deutſchen Conferenzminiſter; 
ieſer Saal hat die Stürme eines folgenſchweren Jahrhunderts 
vernommen, er hat die Sünden und die Tugenden, die Lächer⸗ 
lichkeiten und die großen Leidenſchaften, die Caricaturen und die 
Berühmtheiten dieſts Jahrhunderts geſehen. Die große Treppe, 
welche zu ihm Wan „ bewachen in etwas kühner Vereinigung 
bat, und Meleager, zwei koloſſale Statuen; dieſelbe Künſtler⸗ 


daß er in dieſer Zeit 


and, welche mahnend am Eingange des Palastes die Wachſam⸗ 
eit und die e aufſtellte, die Hand Matielli's, hat auch 
der Haupttreppe ihre Wächter geſetzt. achſamkeit und Wiſſen⸗ 
aft aber war das Letzte, woran die tanz- und weinluſtigen 
Gale des Grafen Brühl dachten, als ſie nach einer faſt unun⸗ 
terbrochenen Reihe von Feſtlichkeiten am 3. Aug. 1741 in echter 
Ritterweiſe den Namenstag ihres Landesherrn, „des Königs von 
len“, feierten. Und da, wo 1741 die Ordensritter des polni⸗ 
chen weißen Adlers ſich mit Stolz als ebenbürtige — Ballrivale 
der franzöſiſchen Seigneurs aus Ludwig's XIV. Zeit anden 
po noch wenige Jahre vorher eine dürftige Häuſerreihe geſtanden. 
ehn Privatgrundſtücke wurden niedergeriſſen, und an ihre 

Stelle trat des Grafen Brühl großartiges Luſt- und Ballhaus. 
Das weitläufige Gebäude imponirt durch ſeine Einfachheit, die 
man dem damaligen Geſchmacke kaum zutrauen möchte. Die 
weite zweiundzwanzigfenſtrige Fagade iſt nicht durch Schnörkel 
verunziert; Matiellſ's Statuen ſind ihr einziger und ihr würdiger 
Schmuck. Aber die Nutterpracht hatte ſich in das Innere des 
Palaſtes geflüchtet, in welchem damals die Staatsmänner — 
nicht, wie vn ) bar — genießen und von nie 
begonnenen Arbeiten ausruhen ſollten. Graf Brühl, der Mann 
mit dem ewig vollen Säckel, ae Up dieſe Räume; wenn 
man Das weiß, hat man auch eine Beſchreibung derſelben. 
Die früheſte Geſchichte des Palais hat mit der Politik keinen 
Zuſammenhang; der Pamphlet⸗ und Romanſchreiber mag hier 
nach den Geheimniſſen des großen Saales und der kleinen Ca⸗ 


7 * 
* 


— 


Zu einem dem verewigten Miniſter⸗ 


I ’ ’ Tr 
bicariat zu übernehmen und am 27. März ward die 


rar 


binette und der Tapetenthüren ſpüren. Unter den wi 
g uren | — ielen Feſtlich⸗ 
keiten, welche das Palais geſehen, iſt die bei der Wera l 
der 11 Machen Prinzeſſin Joſepha mit dem franzöſiſchen Dauphin 
ſtal Dan. 1747 zu Ehren des Herzogs v. Richelien veran⸗ 
08 Ste eine der bemerkenswertheſten. Seit aber Friedrich 
805 Palais dal Jaden Luſtbarkeiten ernſtlich unterbrach „ is 
Palais lange Zeit ein Abſteigequartier für ſiegreiche Koi 
Seat 1 geweſen. Am 20. Ott. 1 eignet 
rühl nach Polen und Dobbrt ET 
Friedrich 1. in dem ihm am 14. Novbr. deſſelben Jahres ſchlug 
Ager auf. Am 6. 8 I emen Nur er ae ſein Hof⸗ 
marſchall Prinz von Zweibrücken Bon 0 „98 Seneralfeld- 
tungen des Hauſes nicht minder auf ind war mit den Einrich⸗ 
. i zufti sie Friedri 
Am 5. Mai 1776 ward im Palais „ ee gr 
eröffnet, welche ſich noch heute in demſelben befindet und welche 
dar gegenwärtigen Conferenz einige vierzig bhkeibzeuge geliefert 
hat. 1779 ſah der große Conferenzſaal wieder die alte Pracht 
in ſich aufleben; Prinz Heinrich v. Preußen war es der am 24 
und 27. April hier ſeine glänzenden Banketts gab. Elf Jahre 
‚ tpäter ſollte die Brühl ſchen Palais 


ſpäter die Politik zum erſten Male im 
ſich niederlaſſen und Conferenzminiſter — wenngleich anderer Art 
T ſollten ſchon 1790 hier thätig werden. Am 20. Febr. par 
Joſeph II. geſtorben, der Kurfürſt von Sachſen hatte das Reichs⸗ 
ars ‚u Reichsvieg⸗ 
riatskanzlei im Brühl'ſchen Palais eröffnet. Im 19. Se 
dert iſt daſſelbe nur als Abſteigequartier verwendet worden. Am 
30. Juni 1809 von Jerome von Weſtphalen, nach dem 28. April 
1813 einige Zeit vom Kaiſer Alexander, unter dem ruſſiſchen 
Gouvernement vom Fürſten Repnin bewohnt, ging das Palais 
im Jahre 1826 an den Prinzen Maximilian über. Seit deſſen 
Tode blieb es, ſo viel ich weiß, unbenutzt. Heute ſoll es die 
Geburtsſtätte des neuen deutſchen Reichs werden; möge der Ge- 
nius uuſers Vaterlandes in feinen Räumen walten! D. A. Z.] 

Stuttgart, 27. Decbr. Wie wir hören, ſchließt ſich 
unſere Staatsregierung vollkommen an die von München aus in 
Dresden vertretene Forderung einer deutſchen Voksvertretu ng 
an, Die Nachricht, als ob Baiern und Württemberg ein ges 
meinſchaftliches Programm für die freien Conferenzen hätten, iſt 


unrichtig; jede der beiden Regierungen wird ſelbſtä ig berfi 
wenn es gleich richtig iſt, daß ee ede Seen 
vielen weſentlichen Punkten mit einander harmoniren. 
1 0 Stuttgart, 29, December. Eine Preßverordnung iſt 
erſchienen. 1 N 
f Hannover, 26. Dee. Meinem geſtrigen Schreiben muß 
ich noch hinzufügen, daß es ganz unbedingt feſiſteht, daß wäh⸗ 
rend der Dresdener Conferenzen das Drittheil des Bundes in 
Frankfurt feine frühere Stellung beibehält und ſich auch wie frü⸗ 
ye als Deutſcher Bund gerirt. Es iſt allerdings von Oeſterreich 
emerkt und auch zugeſtanden worden, wenn man es ſo nennen 
will, keine weitern politiſchen Handlungen von dort aus vorneh⸗ 
men zu laſſen, ſondern zuvor mit Preußen ſich zu verſtändigen; 
doch hat es in eine Vertagung oder gar Auflöſung jenes Körpers 
nicht gewilligt, und ſo ſehen wir denn in Dresden und Frank⸗ 
furt zwei Bundesverſammlungen neben einander tagen. 

Kaſſel, 28. Dec. Aus mehreren Anzeichen, namentlich 
aus Berliner Blättern und der Kaſſeler Zeitung, läßt ſich mit 
Sicherheit ſchließen, daß der Kurfürſt und das Miniſterium auf 
von Dresden erhaltene Weiſung hierher zurückgekehrt ſind. 

Aus Kurheſſen, 29, December. Die Baiern find aus 
Fulda abgezogen, um Oeſterreichern Platz zu machen. Aber auch 
dieſe werden dort nicht ſtehen bleiben, ſondern haben die Beſtim⸗ 
mung, die Bundes Execution nach Holſtein zu tragen. Dem 
Vernehmen nach hat es die Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn über⸗ 
nommen, 25,000 Mann Oeſterreicher von Bebra, das ungefähr 
4 Meilen von Fulda entfernt iſt, bis Karlshafen zu befördern. 
Was in unſerem Lande aber die größte Indignation erregt, das 
iſt die Forderung einer Verſtärkung des öſterreichiſchen Corps 
durch 6000 Mann Heſſen. Selbſt Herrn Haſſenpflug ſoll dieſe 
Zumuthung zu arg geweſen fein, In ihr liegt ein Spott, ein 
Hohn, der hier ſehr wohl empfunden wird. Aber die Reſtaura⸗ 
tion will mehr als blos wiederherſtellen; 1 will zugleich auch 

rächen, ſtrafen und demüthigen. Möge ſie ihren Vogen nicht 
allzu ſtraff pannen. 

Frankfurt a. M., 28. December. Die Frau Gräfin 
v. Schaumburg nebſt den ir Kindern verweilt zwar 
noch in Frankfurt, wird ſich aber ebenfalls am nächſtkünftigen 
ee den Weg nach Kaſſel begeben. 

f it Hinſicht auf die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Kur⸗ 
fürſten ſelber erfahren wir noch nachträglich, daß der betreffende 
Entſchluß fo plötzlich gefaßt wurde, daß der Kurfürſt um die 


vorgeſtrige Mitternachtsſtunde die Neife in Begleitung feiner Mi⸗ 


* 


77 


ur 
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niſter mit Poftpferden von Wilhelmsbad antrat, zu Gießen aber 
. in der Tine beim Abgange des erſten Dampfwagenzuges 
anlangte, um mittelſt Be 5 Unterbrechung noch Aufent⸗ 
i i aſſel zu erreichen. 7 
Es ane „0205 Dec. Von den aus Baden zurückge⸗ 
kehrten preußiſchen Truppen it, bekanntlich ein nicht unbeträcht⸗ 
licher Theil im Naſſauiſchen in Cantonnirungen untergebracht 
worden. Wie man nun aus ſicherer Quelle vernimmt, ſind die 
dortigen Quartiere den Truppen bis zum Monat März angewie⸗ 
ſen. Die naſſaulſche Regierung ſcheint übrigens zu den wenigen 
u gehören, die dem preußiſchen Bündniſſe trotz der neueſten 
Wechſelfälle auch ferner treu bleiben wollen. Die Wahl eines 
großdeutſchen Longreß-Geſandten nach Dresden dürfte mehr 
aus perſönlichen Rückſichten, als aus einer veränderten politiſchen 
Heſinnung hervorgegangen ſein. N 
nn rg, 30. Dek. Wie wir aus guter Quelle hören, 
werden die zum Executionsheer gegen Schleswig-Holſtein beſtimm⸗ 
öſterreichiſchen. Truppen von Bamberg aus über Magdeburg 
nit Eiſenbahn bis Lauenburg befördert, wo fie in 10 bis 
agen eintreffen ſollen. Der öſterreichiſche Oberſt v. Gablentz 
hier eingetroffen. 705 R 
Rendsburg, 27. Dee. An der Vorpoſtenlinie unferer 
Avantgarde waren geſtern mehrere kleine Gefechte, beſonders bei 
Lottorf und Weſterthal; hier warf eine Patrouille die däniſchen 
Vorpoſten zurück, mußte ſich aber, als die Dänen durch ihre 
Ablöſung Verſtärkung erhielten, zurückziehen. — Generalmajor 
v. Gerhardt iſt, nach dem Armeebefehl vom 26. d. M., aus 
dem Dienſte eutlaſſen, weil er die Armee ohne Urlaub verlaſſen. 
Derſelbe ſoll ſich augenblicklich in Hamburg befinden. 
Gr.⸗Wittenſee, 27. Dee. Heute Morgen zwiſchen 4 


und 5 Uhr verſuchten die Dänen in etwa einer Stärke von 2 


Compagnieen, von Oſterby kommend, eine in Damm ſtehende 
Feldwache des 2. Jägercorps aufzuheben. Sie wurden rechtzeitig 
von den dieſſeitigen Poſten bemerkt und die Feldwache, ſo aver⸗ 
tirt, nahm Gelegenheit, ſie ſo kräftig zurückzuweiſen, daß ſie, 


nachdem ſie noch einige Schüſſe abgegeben und eine einem Jäger 
feife mitgenommen, che zum Rückzug blieſen, 


gehörige 
den ſie mit klingendem Spiel von Prebel nach Oſterby vollführten. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 28. Deebr. Der Adjutant Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers, Carl Fürſt v. Lichtenſtein, iſt geſtern nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. Dem Vernehmen nach überbringt derſelbe ein eigenhän⸗ 
r Sr. Majeſtät des Kaiſers an den König von 

reußen. 
e Eine Zuſammenkunft der beiden Souveraine von Oeſter⸗ 
reich und Preußen in Dresden ſcheint in naher Ausſicht zu ſein. 
Der Adſutant Sr. Majeſtät, GM. v. Kellerſtein, iſt geſtern 
dahin abgegangen. 


Fraukre i ch. 

Paris, 27. Dee. Es ſollen diejenigen Soldaten, welche 
ihre Dienſtzeit beinahe beendigt haben, entlaſſen werden, ſo daß 
bei der Aushebung von 40,000 Mann der Effeetivbeſtand der 
Armee nur um 15 — 20,000 Mann vermehrt bleibt. Ueber das 
Schickſal des vor Gericht ſehr compromittirten Von hat das Bü⸗ 
reau der Legislativen die Beſchlußnahme vertagt. Acht Stimmen 
waren für ſeine Beibehaltung. 


Großbritannien. 


London, 27. Dee. In Amerika werden die electri⸗ 
ſchen e mit gutem Erfolge zur Signaliſirung 
von Stürmen benutzt. So benachrichtigte kürzlich der Chica⸗ 

o⸗Toledo⸗Telegraph die Schlffseigner von Cleveland und Buf⸗ 
alo vom Herannahen eines Nordweſtſturmes und ſetzte fie in den 
Stand, namhaften Schaden, der ſonſt unfehlbar entſtanden wäre, 
abzuwenden. 


Portugal. 
In Portugal dürfte die Niederkunft der Königin vielleicht 
mit dem Stagtsbankerotte zuſammentreffen. Die Niederkunft wird 
egen Neujahr erwartet. Die Regierung bekommt nirgends mehr 
Geld geliehen, die Einkünfte des letzten Monats haben ſich um 
50 Contos gegen voriges Jahr vermindert. 


9. Das Neujahr der Völker. 
Gedankenvoll ſteht der Menſch am Scheidewege des alten 


Jahres und blickt freudvoll und leidvoll zurück auf die verfloſſenen 
Tage. Ein Jahr iſt dahin. Jeder blickt zurück, ſo weit als er 
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kann und will und ſchweigend verhüllt fich der Eine in den düſtern 


Mantel feines Innern, während der Andere fröhlich in weite un⸗ 
bekannte Ferne hinausſchaut. Doch wir überlaſſen dieſe Betrach⸗ 
tungen den Familienleben und wenden unſere Aufmerkſamkeit dem 
Völkerleben zu. Auch die ewige Weltgeſchichte feiert ihre Syl⸗ 
veſternacht. Das Buch des abgelaufenen Jahres wird am Him⸗ 
melsraum zugeſchlagen, ſein Engel legt die goldene Feder weg, 
und das Pergament des folgenden entrollt ſich. Wer deutet die 
die geheimnißvollen Zeichen? Iſt es ein Jahr des Friedens, 
gehört es dem Pfluge und dem Sämanne an, oder leuchtet dort 
ein nahendes Meteor, wie nahe Kriegsnoth am Himmel? Iſt's 
Sturmgeläute, was der Nachtwind heraufttägt, oder Friedeus⸗ 
armonie? Durch die Völker geht ein leiſes Zittern. Viel 
Tauſend ſchauen bewußtlos in das Geſammtgeſchick der Zukunft; 
von einem breiten Thränenſtrom löſen ſich zitternde Perlen, für 
je Ein Herz Eine, und unter ihr bricht es zuſammen. Eine tiefe 
Wunde, wie eine glühende Kluft bricht verſtreut auf hundert 
weißen Leibern als Todesmal auf, und aus dem großen Inhalte 
des Jahres trägt ſtill beladen jedes Menſchenherz, wie eine trau⸗ 
ernde Biene, ſtatt des Honigs, den entfallenden Antheil an 
Schmerz und Gram mit nach Hauſe, der ſich ihm in zwölf 
Monaten auf dem Boden der Lebensblüthen offenbaren ſoll. Ein 
Orkan weht geiſterhaft hoch über den Wolken, der Geiſt des 
Jahrhunderts iſt es, der ſein Kind befruchtet, aber allmählig 
wird es ſtille und in weiter Himmelshöhe, fern, fern wird der 
ewige Friedensbogen ſichtbar, der einſt am Ende der Tage die 
Menſchen heilend umkreiſen wird, und tauſend zuckende Flämm⸗ 
chen auf Erden blicken ſehnſüchtig wie mit Kinderaugen in das 
heimathliche Licht. Das ſind die unſterblichen Ideen, jetzt ver⸗ 
ſtreut aus dem großen Lichtbogen, welche die Menſchheit, einſt 
ſich ihm nähernd, ihm zurückbringt, die Ideen, die kein Sturm 
verlöſcht, und die dann hoch aufſchlagend, als Opferflammen 
unter dem Himmel milderer Geſittung frei und unangefochten 
werden leuchten dürfen. Bis dahin aber ſchließt der enge Tag 
in ſeine enge Wachszelle ſeinen kleinen Antheil an den ewigen 
Geſchicken, und das Menſchenherz birgt den Funken des ewigen 
Fortſchrittes oft mit Todesweh in feiner wunden Hülle, ein Erb—⸗ 
theil der Vergangenheit, ein Pfand der Zukuuft vor den drohen⸗ 
den Orkanen der wilden, zerſtörenden, ſtürmenden Zeiten. 


Die Laune des Genies. 
D 


f Iſraeli Hat in feinen „Curiosities of literature‘ einen 
intereſſauten Abſchnitt derſelben, die Leiden hochbegabter Schrift⸗ 
. ſteller, umfangreich behandelt; Das aber hat er nicht geſagt, daß 
ſie hauptſächlich Folge einer ungewöhnlichen Reizbarkeit, einer 
nervöſen Laune des Genies geweſen ſind, und außer allem Ver⸗ 
hältniß zu jeder andern ihnen untergelegten Urſache ſtehen. Der 
„göttliche Michel Angelo“ war nie mit feinen Schöpfungen zu⸗ 
frieden, wol aber oft wüthend darüber; glaubte er eine Unvoll⸗ 
kommenheit zu entdecken, warf er die Arbeit mit Abſcheu fort, 
und nahm ſie entweder nie wieder auf, oder fing ſie neu an. 
Raeine ſpricht von der Unluſt, mit welcher er häufig am Mor⸗ 
gen überleſen, was er Abends vorher geſchrieben. Was ihm gut 
fan ihn meinte er, hätte beſſer ſein ſollen „und der Muth ent⸗ 
ank ihm, es beſſer zu machen. In ähnlicher Weiſe ſpricht Pe⸗ 
trarea von einer „Herzensentmuthigung“, deren er ſich gar nicht 
erwehren könne, und die ihn dann zu dem Entſchluſſe dränge, 
die Literatur gänzlich aufzugeben. „Ich ſchmeichelte mir mit der 
Hoffnung“, Heißt es, „durch unabläſſige Anſtrengung ein hohes 
Ziel zu exreichen. Aber ich weiß nicht, wie es geſchieht, wenn 
ich mich ihm am nächſten glaube, breche ich zuſammen und gleite 
zurück; die Quelle meines Geiſtes iſt vertrocknet; was mich früher 
leicht dünkte, ſcheint mir über meine Kräfte zu gehen; ich ſtolpere 
bei jedem Schritte, und vor mir öffnet die Verzweiflung 1 
Abgrund.“ Rouſſeau zerfiel 1 mit ſeinem im „Emile“ 
aufgeſtellten Erziehungsſyſteme, daß er nach dem Erſcheinen des 
Buchs es nie mehr ſehen mochte. Newton erklärte ſich über den 
Werth ſeiner wiſſenſchaftlichen Erfolge in den Worten: „Ich 
weiß nicht, wie die Welt ee mir ſelbſt komme ich 
wie ein Knabe vor, der am Seegeſtade ſpielt und ſeine Freude 
daran hat, wenn er mitunter einen glattern Kieſel oder eine 
hübſchere Muſchel, als gewöhnlich, findet, während der große 
Ocean der Wahrheit völlig unerforfcht vor mir lag.“ Selbſt der 
mühſame und abge 1 empfand über die Vollendung 
feines großen Werks mehr Trauer als Freude. „In düſterer 


Einſamkeit“, ſagte er, „habe ich daran fort und fort gearbeitet, 
bis Diejenigen, denen es gefallen ſollte, ins Grab eſunken, 
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und Lob oder Tadel nur leere Laute für mich find.” Ebenſo 
ſteht die Wirkung, welche manche Bücher auf den Leſer machen, 
im geraden Gegenſatze mit der Stimmung, in welcher fie gefchries 
ben worden. „Raſſelas, Prinz von Aby ſinien“, dieſes durch 
ſeinen eleganten Styl, wie durch ſeine Ruhe und würdevolle 
Haltung ausgezeichnete Buch war die unrevidirte Wochenarbeit 
eines guten Sohnes, der von Verlangen glühte, zu feiner ſter⸗ 
benden Mutter zu eilen, um mit dem Ertrage ſeiner Arbeit ſie 
zu unterſtützen und zu begraben. Smollett, gewiß einer der er= 
heiterndſten Schriftſteller, führte ein von Kummer, Sorgen und 
Täuſchungen gedrücktes Leben, und konnte bei aller Bewunde— 
rung, die er fand, nicht die Mittel erſchwingen, einen zur Her— 
ſtellung ſeiner zerrütteten Geſundheit ihm verordneten Ausflug zu 
machen. Der Tod nahm ihm die Tochter, an welcher er mit 
voller Seele hing, und es ſchnitt ihm durch's Herz, daß ſeine 
Gattin, die er zärtlich liebte, ſeine Entbehrungen theilen mußte. 
Von Mangel, Krankheit und Schmerz gebeugt, ſchrieb er 
„Humphrey Clinker“. Burton, Verfaſſer des von Witz und 
Gelehrſamkeit mae Buchs: „Anatomie der Melancholie“, 
hatte häufig Anfälle des ſchwärzeſten Trübſinns, und er, die 
Seele jeder Geſellſchaft, der den ſchlimmſten Hypochonder zum 
Lachen zwang, war außerhalb der Geſellſchaft ſtumm und ver⸗ 
ſchloſſen. Cervantes ſchrieb ſeinen „Don Quixote“ im Kerker, 
und Moliere, der heitere Luſtſpieldichter, hieß mit Recht: Mo- 
liere hipochondric. Heinrich Carey's leichte, fröhliche Geſell⸗ 
ſchaftslieder wurden überall geſungen, bei Gaſtmahlen und im 
Concerte, auf der Bühne und auf der Straße; er ſelbſt ent⸗ 
leibte ſich. 
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Saufitzer Nachrichten. 

Görlitz, 31. Deebr. Heute früh gegen 8 Uhr traf mit 
dem Berliner Hage Se. Durchlaucht der k. k. öſterreichiſche Mi⸗ 
nifterpräfident Fürſt Schwarzenberg von Berlin hier ein, ſtieg 
im Gaſthofe zum Rheiniſchen Hofe ab, und ſetzte um 9 Uhr wie⸗ 
derum mit dem Sächſiſchen Zuge ſeine Reiſe nach Dresden zu 
den Miniſter-Conferenzen fort. 

Desgleichen kam heute von Sorau per Elſenbahn hier an 
Se. Excellenz der commandirende General von Brünneck und 
ſtieg im braunen Hirſch ab, wo er auf unbeſtimmte Zeit ſich auf- 
halten wird. X. 


Zittau, 28. Dec. Von den we en Betheiligung an d 
en eee bisher noch in Unterfichung en x Ju⸗ 
a fen, den Rechtsanwalten Stremel, Fricke, Juſt und dem 
: ta 1 Henſel, ſind die erſten Beiden neuerdings vollſtändi 
n igt, bezüglich der beiden Letzteren aber iſt der Fortgang 
815 nterfuchung angeordnet, Juſt auch vorgeſtern wieder zur 
Haft gebracht worden. Uebrigens hat Henſel ſchon vor längerer 
Zeit die Niederlegung feiner Stadtrathsſtelle erklärt. 


//. ̃ ͤ ͤ— — 


Görlitzer Kirchenliſte. 


„ Geboren. 1) Joh. Karl Au Rohnfeld, B., Maurerpol. u. Ha 
Dein, en u. Frn. Aug. Henr. ne Conrad, S., geb. d. 10., 70 d. 
25. Dec., Karl Auguſt Louis, ſtarb d. 26. Dec. — ) Mſtr. Georg Karl 
Friedr. Sämann, B., Schneid. u. Hauskefis. allh., u. Fru. Agnes Math. 
geb. Sonntag, T., geb. d. 11. get. d. 25. Dec., Clara Antonie Helene. 
— 3) Mſtr. Moritz Ernſt Haupt, B. u. Schneider allh., u. Frn. Marie 
Emilie geb. Behniſch, T., geb. d. 13., get. d. 29. Dec., Alma Helene. — 
4) Joh. Gottfr. Kotz, Inwohn, allh., u. Frn. Joh. Eleon. geb. Wagner, 
S., geb. d. 19., get. d. 29. Dec., Joh. Guſtav Eduard. — 5) Johann 
Gottfr. Lange, Inw. allh., u. Irn. Joh. Chriſt. geb. Mofer, S., geb. d. 
20., get. d. 29. Dec.. Joh. Karl Guſtav. — 6) Hrn. Karl Frdr. Dalchow 
B. u. Seidenfärb. allh.) u. Ben. Antenie Paul. geb. Riſſe, S., todtgeb. 
d. 24. Dee. — 7) Job. Friedr. Fürchtegott Schutze, Schuhmachergeſ. allh. 
u. Irn. Aug. Wilh. geb. Scholz, S.,, todtgeb. d. 27, Der. 2 


Getraut. 1) Hr. Joh. Chriſt. Conr. Jahrme 
ju Dresden, u. Fr. Rural Urn. Lucke geb. PH weil * nl 
Lucke 's, Büreau⸗Aſſiſt. b. d. Königl. Kreisger. allh., nachgel. Wiw. tr. 
1155 1 2) Joh. ire Gies, e ef. aulh., u. x 
eder. Gläſer, Joh. Sigism. Gläſer uchſcheerergeſ. allh. 1 8 
Tochter, getr. d. 0. 5 8 5 8 


Geſtorben. 1) Fr. Chriſt, Dorothe Hänſel geb. Pufe, Mſtr. Kar 
Gottl. Hänſel's, B. u. Which. allh., Ehegt., geſt. d. 22, Dec., alt 75 8 
1 M. 12 T. — 2) Mir. Eman. Gottl. Hoffmann, B. u. Schuhm. allh. 
et. d. 25. Dec., alt 72 J. IM. 24 T. — 3) Jafr. Ehrſſtiane Juliane 

77 — Zedler, weil. Mſir. Joh. Traug. Zedler's, B. u. Aelt. der Fiſch 
auch Tuch walk. u. Stadtgartenbefig. allh., u. weil. Fr. Joh. Tugendr. geb. 
Schade, T., geſt. d. 23. Dec., alt 64 J. 3 M. 13 T. — 4) Fr Aug ſte 
Louiſe Lüders geb. Hartmann, Mtr. Georg Heinr. Lüders“ B Salllers 
u. Wagenfabrif. allh., Chegt. , geſt, d. d. 24. Der. alt 27/7 M. 6 T 
— 5) Joh. Traug. Brix, Tuchmachergeſ. allh., geſt. d. 24. Dec. alt 63 
J. 8 M. 23 T. — 6) Mſtr. Joh. Sam. Bundſchuh's, B. u. Meſſerſchm 
allb., u. Fru. Joh. Frieder. Wilhelm. geb. Reimann, T., Wilhelm. Henr. 
Emilie, geit. d. 25. Dec., alt ! J. 9 M. 29 T. — 7) Fr. Melanie von 
Schmidt geb. von Frankenberg⸗Proſchlitz, Hrn. Karl von Schmidt, Königl. 
preuß. Maj z. Dispoſ. geft., Ehegt., geſt. d. 27. Dec., alt 38 J. 7 M. 
25 T. — 8) Mir. Gustav Louis Zucher's, B. u. Fleiſch. alp., u. Frn. 
Joh. Louiſe geb. Lehmann, T., Wilh. Ida, geſt. d. 20. Dec., alt IM, 21 T. 


Bekanntmachungen. 


[687] Bekanntmachung. 

Zur Verhütung von Unglücksfällen auf dem Eiſe find folgende Anord⸗ 
nungen getroffen worden: > 

5 Ble nat über die Eisbahn und die Sorge für deren Inſtandhal⸗ 
tung haben die Fiſchermeiſter Schnabel sen. Schnabel jun. und Ernſt 
Schnabel übernommen, die jedoch für ihre Bemühungen ein ſogenann⸗ 
tes Bahngeld nicht zu fordern haben. 

2) Die zur Aisſahet beſtimmte Bahn wird in dem Bezirke oberhalb der 
Brücke bis zu dem Schießhauſe abgegrenzt und durch ausgeſteckte Fah— 
nen bezeichnet werden. 

3) Vor und nach Ausſteckung der Fahnen, ſowie außerhalb des abgeſteck⸗ 
ten Bezirks, darf Niemand die Eisbahn befahren oder betreten, zu 
RR einer Ordnungsſtrafe von 15 Sgr. oder verhältnißmäßigem 
Gefängniß. 

Wir Men uns zu dem Publikum, daß es dieſe zu deſſen Bequemliche 
keit und Sicherheit getroffenen Anordnungen pünktlich befolgen und die geord⸗ 
neten Aufſichtsperſonen reſpeetiren wird, und erwarten namentlich von Eltern 
und Erziehern, daß fle ihre Pflegebefohlenen mit dieſer Verordnung bekannt 
machen und ihnen deren Befolgung einſchärfen werden. 


Görlitz, den 27. Deebr. 1850. 5 
65 Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


[3] Bekanntmachung. 
a Auf Befehl des Königl. General⸗Commandos ſollen in allen Bezirken 
ſofort Control⸗Verſammlungen abgehalten und dabei feſtgeſtellt werden: 

a) a ee und Landwehr-Mannſchaften aller Waffen ſich bei der 

ahne befinden, 

p) welche Mannſchaften eingezogen und entlaſſen worden ſind, 
8 welche Mannfihaften (Reſerve und Landwehr) ſich noch im Bezirk befin⸗ 
den, und welche davon nach dem Geſetz vom 26. October und 7. No⸗ 
vember a. c. (Amtsblatt No. 47. pro 1850 Seite 497) abkömmlich oder 
unabkömmlich ſind. 
Dieſe Control⸗Verſammlung wird in Betreff der Mannſchaften 
des 1., 2., 3., 4. u. 5. Bez. Mittwoch, den 8. Jan. 1851, früh 9 Uhr, 
des 6., 7., 8., 9. u. 10. » eitags, den 10. Jan. ej. a, früh 9 Uhr, 
des 11., 12. 13. und 14. = onnabends, d. 11. Jan. ej. a., früh 9 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Schießhauſes ſtattfinden. 
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Alle im Vorſtehenden bezeichneten ſich hierſelbſt Kefi N 
a f 3 ſt befindenden Ma 
een Der Referve und Landwehr erhalten hiermit die Ordre 5 3 
5 Bakte feſtgeſetzten Tage zur beſtimmten Stunde pünktlich im Schieß⸗ 
Notizen e ee und alle auf ihr Militairverhältniß bezüglichen Attefte, 
Seite . Urkunden mit zur Stelle zu bringen, und ſich daſelbſt bei dem 
en un Lezirks⸗Sergeanten und Bezirks⸗Vorſteher zu melden. 
brapfen . welche ihre Unabtömmlichkeit im Sinne des Geſetzes be⸗ 
und 8 2 haben ſich hierüber bei Zeiten mit den erforderlichen Beweismitteln 
eſcheinigungen zu verſehen. 
Görlitz, den 31. December 1850. 
2 3 Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
lle Paz anderwelten meiftbietenden Verpachtung reſp. Vermlethung der 
e Stadt⸗Waage und des Lokals derſelben auf vier Jahre, vom 
. . N55 ab, iſt ein neuer Termin 
1 0 (wanzigiten) Januar 1851, Vormittags um 11 Uhr, 
Se athbauſe anberaumt, zu welchen qualifieirte Bewerber mit dem 
. en eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedingungen im 
ermine erfolgen ſoll, dieſelben auch während der gewöhnlichen Amtsſtunden 


in der Rathskanzlei eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 24. Sehr, 1850. Der Magiſtrat. 


1) Gönnern und ie herzlichſten Glückwünſche bein i 
5 red . 1851. 2 ' Begtene 
Bürger, Superint. u. P. Pr. nebſt Frau. 
Eine Stube mit Stubenkammer, 
1 heraus, nebſt allem übrigen Zubehör, iſt Veränderungs⸗ 
alber zum 1. April 1851 an ruhige Miether zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 1680 


Ein kleines Stübehen nebſt Zubehör 
iſt an eine, höchſtens zwei Perſonen ohne Familie zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 08 
676] Eine meublirte Stube iſt an einen einzel en ſofort 
zu n Langeſtraße No. 175 a. bei a 8 . 


